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Newsletter 4/09 
 
 
 
 
 
Sommerfest der Ballett Gesellschaft Hannover 
Sonntag,16.8.2009, ab 11 Uhr  
Ort: Beckmann´s Weinhäuschen, Calenberger Str. 12 ( in unmittelbarer Nähe der Neustätter 
Kirche) 
  
Die Resonanz auf unser Sommerfest im letzten Jahr war so ausgesprochen gut, dass wir 
auch dieses Jahr wieder in Beckmann´s Weinhäuschen feiern wollen. 
Eingeladen sind die Mitglieder der Ballett Gesellschaft und natürlich auch Freunde und Part-
ner ebenso wie die Mitglieder der Kompanie des Staatstheaters Hannover. 
Es erwartet Sie wieder ein leckeres italienisches Antipasti Buffet: 
Gefüllte Tomaten, gefüllte Zucchini, Vitello Tonnato, Panzanella, Hühnchen in Salsa Verde, 
Thunfischsalat, gemischte grüne Salate, geräucherter Lachs, Spargelsalat, Salami, versch. 
Gemüse der Saison, Kräuterbutter und hausgebackenes Olivenbrot. 

Dessert: Erdbeeren m. Frangipane, Mousse au Choco-
lat          
Preis pro Person   € 19,50, Getränke werden extra be-
rechnet. 
  
Damit wir das Buffet planen können, bitten wir um An-
meldung bis zum 12.8. in unserer Geschäftsstelle:  Dr. 
Birgit Grüßer, Tel. 05109/5646-14 oder unter 
info@ballettgesellschaft.de 
 
 
PS. Da wir die Mitglieder der Kompanie einladen möch-

ten, würden wir uns über eine Spende freuen��� Eine Sammelbüchse wird aufgestellt.)��
 
 
 
 

 
 

                                   P I N A 
 
Es ist warm.  Au f der Autofahrt aus der Stadt läuft Radio NDR Info. 
Kaum höre ich zu. Plötzlich die Nachricht: „Pina Bausch ist tot…“ 
Erinnerungen kommen hoch. 
  
 
Mit meiner Frau sitze ich in einer Schule, 
abends:  Wir sehen ein Video „Le sacre du 
printemps“   von Pina  Bausch (1975). Auf 

dunklem Boden (Torf?) tanzt eine Gruppe junger Frauen und 
Männer, barfuß, in mehr stampfenden Bewegungen. Im Vorder-
grund  ein Tänzer und eine Tänzerin im roten halblangen Kleid. 
Nicht lange und sie löst sich von der Gruppe und beginnt ein eks-
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tatisches Solo mit ruckartigen Oberkörperbewegungen und taumelndem Laufen, mit unor-
thodoxen Körperdrehungen und Schleudern der Arme; sie tanzt bis zur völligen Erschöpfung 
- und fällt schließlich auf den dunklen Grund. – 
Das Radio  bringt einen ersten Nachruf. –  Was habe ich noch von ihr gesehen? 
 
„Kontakthof“ in Hannover für Laientänzer ab 65 
Jahre. Damen und Herren in Abendkleidung tref-
fen sich wie zu einer Tanzstunde.  Alte Rhythmen 
werden probiert, in  
Gruppe, allein, zu zweit. Komische Kontakte zwi-
schen Mann und Frau entstehen; Textfetzen: Du 
bist stark, sagt sie. Er: Du hast Sauerkrauthaare; 
Sie: Du eine Blumenkohlnase. –  
 
 
 
 

 
Auch in Hannover:  „Palermo – Palermo“. Nur das 
Eröffnungsbild fällt mir ein: eine  
riesige Mauer stürzt mit ohrenbetäubendem Krach 
zusammen – und hinterlässt für eine Weile Staub 
und Stille. 
  
 
1996 – mit der Ballettgesellschaft in Wuppertal: „Two 
Cigarettes in the Dark“. Die Bühne ist anfangs völlig 
leer. Von ganz hinten schlendert langsam eine gut 

aussehende große Frau bis an den Bühnenrand, etwas lasziv. Mit  tiefer Stimme sagt sie: 
„Kommen Sie doch näher! Mein Mann ist nicht zu hause.“, dreht sich wieder um und ver-
schwindet hinten in der Kulisse. Das Publikum reagiert sofort. - In halber Mannshöhe er-
streckt sich ein langer Holzbalken quer zur Bühne. Ein Tänzer tastet sich auf ihm vorsichtig 
zur Bühnenmitte – bis zur Spitze – (und geht wieder zurück? Ich weiß es nicht mehr). – Ein 
anderer Tänzer lässt bei einer Feier aus seinem Mund eine Sektfontäne springen und fängt 
sie wieder auf. -  Minutenlang robbt eine Menschenschlange auf dem Po mit Gläsern in der 
Hand über die Bühne - und macht auch nicht Halt vor Wänden und Treppen. Was war das? 
Tanztheater? Revue? Im Nachhinein kommen mir diese damaligen Fragen fast albern vor. – 
 
Über 10 Jahre später 2007: „Rough Cut“ wieder 
in Wuppertal mit der Ballett Gesellschaft. Berg-
steiger des Deutschen Alpenvereins wirken mit, 
das Ganze eine Kooperation mit dem Goethe–
Institut Seoul, Korea . Inhalt und einige Szenen 
bleiben  rätselhaft. Was sollte die Kletterei  der 
Seilschaft in der Wand? Aber auch hier  kom-
men Szenensplitter zurück in die Erinnerung. 
Eine zierliche Tänzerin bewegt sich in einem 
kleinen Baum, von Tänzern gehalten;  zwei 
Tänzer galoppieren mehrfach wie junge Pferde 
in rasendem Tempo  über die Bühne.  
 
Die kurze Autofahrt ist zu Ende. Ich werde  traurig bei dem Gedanken, dass es keine  
neuen Tanzbilder mehr von Pina geben wird. 
         Wilhelm Krautwig  
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Weltbekannte Choreografin Pina Bausch ist tot  
Von Jochen Schmidt aus Die Welt 

Pina Bausch war die wichtigste Choreographin des neuen Tanzes, der einzige deutsche 
Weltstar in den darstellenden Künsten. Die Leiterin des Wuppertaler Tanztheaters ist am 
Morgen überraschend gestorben. Erst vergangene Woche war bei ihr Krebs diagnostiziert 
worden. Sie wurde 68 Jahre alt. 

Schmal und mit tiefen Augenringen hat sich Pina Bausch nach dem triumphalen Erfolg ihres 
jüngsten Stücks vor nicht einmal drei Wochen dem Publikum präsentiert. Aber schlecht aus-
gesehen hat die Wuppertaler Choreographin schließlich schon eine ganze Weile. So kommt 
die Nachricht von ihrem Tod denn doch überraschend und wie ein Schock: Die wichtigste 
Choreographin des neuen Tanzes, eine der kostbarsten Ikonen der Kunstwelt, der einzige 
deutsche Weltstar auf dem Gebiet der darstellenden Künste ist nur 68 Jahre alt geworden.  

Kaum vorstellbar, dass sie am Montagabend, in der vorerst letzten Vorstellung ihres neuen, 
immer noch titellosen Stücks, nicht mehr auf ihrem Platz in der letzten Reihe des Elberfelder 
Opernhauses sitzen konnte, dass sie an den künftigen, noch auf Jahre hinaus vereinbarten 
Tourneen ihres Tanztheaters nicht mehr wird teilnehmen können.  

Fast möchte man meinen, dass die Tänzer in aller Welt – und nicht nur die „modernen“ – in 
eine Schockstarre versinken müssten. Jahrzehntelang waren ihre Vorstellungen, wo immer 
in der Welt sie und ihre Tänzer gastierten, im Handumdrehen ausverkauft und Karten kaum 
zu bekommen. Dass Pina Bauschs ästhetischer Einfluss in der internationalen Welt des 
Tanzes größer war als der irgendeiner anderen Persönlichkeit, bezeugen ungezählte Tanz-
stücke zwischen Adelaide und Rio, Toronto und Tokio.  

Selbst dorthin, wo sie nie gastiert hat, ist sie über heimlich mitgeschnittene und unter der 
Hand weitergereichte Videos vorgedrungen. Im letzten Viertel des 20. Jahrhunderts hat Pina 
Bausch die Welt des Tanzes verändert wie kaum ein Choreograph vor ihr; das bringt ihr ei-
nen Spitzenplatz ein in der obersten Etage des Pantheons der Tanz-
geschichte.  

An der Wiege war ihr das nicht gesungen worden. Gäste in der Knei-
pe ihrer Eltern in Solingen bemerkten, dass sich die kleine Josephine 
– am 27. Juli 1940 geboren – wie ein Schlangenmensch bewegte. So 
gaben ihre Eltern sie in eine Kinderballettschule. Sie spielte kleine 
Rollen am Theater; mit 15 wurde sie von der Tanzabteilung der Folk-
wang-Hochschule in Essen aufgenommen, wo sie bald als die talen-
tierteste Studentin galt, die es dort je gab.  

Mit einem Stipendium ging sie nach New York, wo sie zwei Jahre blieb und in sich aufsaug-
te, was es dort an Neuem zu sehen gab. Zurück in Deutschland nahm sie einen Lehrauftrag 
an ihrer alten Hochschule an. Sie tanzte im neu gegründeten Folkwang-Ballett von Kurt 
Jooss, und als es ihr dort zu langweilig wurde, begann sie selbst zu choreographieren.  

Arno Wüstenhöfer lud sie nach Wuppertal ein und bot ihr, nach 
zwei Probe-Arbeiten, 1973 die Leitung seines Balletts an: ein 
Datum, das nicht nur die deutsche Tanzszene veränderte. Wenn 
ihr zu diesem Zeitpunkt jemand gesagt hätte, dass sie noch 35 
Jahre später am selben Haus arbeiten würde, hätte sie ihn wohl 
ausgelacht. Sie plante nie auf Jahre hinaus, sondern tat immer 
nur, was im Augenblick nötig war.  

Pina Bausch in den 60er Jahren 
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Gleichwohl verlief ihre Entwicklung überraschend gradlinig. Nach wenig mehr als einem 
Jahrzehnt hatte sie nicht etwa nur alle Grenzen des zeitgenössischen Tanzes überschritten. 
Sie hatte alle Grenzzäune nieder gerissen und den Begriff des Tanzes neu definiert.  

Schon am Ende der Siebzigerjahre stand der Name Pina Bausch für ein Theater der befrei-
ten Körper und des befreiten Geistes, für ein Tanztheater der Humanität, das auf der Suche 
war nach Liebe, Zärtlichkeit und Vertrauen zwischen den Partnern – und nach einer tänzeri-
schen Sprache, die in der Lage sein würde, 
jene Kommunikation zwischen den Menschen 
zu ermöglichen, zu der die bekannten Sprachen 
nicht mehr fähig waren. Ironischer Weise wird 
sie ihren Bewegungen und theatralischen Bil-
dern dazu später Worte und gesungene Texte 
hinzufügen müssen, auch das eine Ausweitung 
ihrer choreographischen Möglichkeiten.  

Bauschs Start in Wuppertal war glanzvoll, hatte 
aber noch nichts Revolutionäres. Sie choreo-
graphierte einige kurze Stücke, unter ihnen ihre 
grandiose Interpretation von Strawinskys „Sacre du printemps“ (den man mittlerweile auch 
an der Pariser Oper sehen kann) sowie die beiden Gluck-Opern „Iphigenie auf Tauris“ und 

„Orpheus und Eurydike“: wundervolle Stücke in 
traditioneller Modern-Dance-Manier.  

Doch noch war der Vertrag mit der Tradition noch 
nicht aufgekündigt. Dieser Schritt erfolgte, im 
Sommer 1976, mit der Brecht-Weill-
Choreographie „Die sieben Todsünden“, einer 
brillanten Revue, die nichts weniger als die Ver-
besserung der Männerwelt versuchte. Hinter den 
Sollbruchstellen einer durch und durch kaputten 
Show funkelte das pure Gold einer faszinierender 
Einfälle.  

Zwischen Lachen und Weinen  

Verwegen ausbalanciert zwischen Tanz, Theater und Showgeschäft, genial im Lot gehalten 
zwischen Lachen und Weinen, bediente die Choreographin das Show- und Amüsierbedürfnis 
eines enthusiasmierten Publikums, ohne darüber auch nur eine Handbreit ihres Engage-
ments aufzugeben.  

Das Stück wird zum Modell von Bauschs künftigem Schaffen. Praktisch alle Stücke der Cho-
reographin behandeln nun Kernfragen der menschlichen Existenz und zwingen das Publi-
kum unerbittlich, sich diesen Fragen zu stellen; erst das altersmilde gewordene Spätwerk 
weicht diese unerbittliche Härte ein wenig auf.  

Dabei ist die Angst – vor dem eigenen Versagen, vor 
den unkalkulierbaren Aktionen des menschlichen 
Gegenübers – ein wesentlicher Antrieb. Doch noch 
stärker als die Angst ist der Wunsch, geliebt zu wer-
den. Aus dem Widerstreit dieser beiden Empfindun-
gen entstehen in Pina Bauschs Stücken die Konflikte, 
entsteht aber auch die Komik (welche die Choreo-
graphin lange vor ihren Kritikern feststellte).  

Am Ende der Siebzigerjahre hatte sich auch Bauschs 
Methode, ein Stück in Angriff zu nehmen, völlig verändert. Die Schritte, die Bewegungen, 
waren nie das Wichtigste gewesen. Nachdem sie 1978 in Bochum mit Tänzern, Schauspie-
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lern und einer Sängerin an einer Tanzversion von Shakespeares "Macbeth" gearbeitet hatte, 
begann sie die Arbeit an jedem neuen Stück mit Fragen.  

Die Fragen, hunderte von Fragen, provozierten die Tänzer zu Antworten: verbalen und kör-
perlichen. Aus ihnen entwickelten sich theatralische und tänzerische Szenen, die die Cho-
reographin dann zu einem größeren ganzen verknüpfte. "Meine Stücke", so Pina Bausch in 
einem Interview, "entwickeln sich nicht vom Anfang aufs Ende hin, sondern von innen nach 
außen“.  

Ab Mitte der Achtzigerjahre weiteten sich Bauschs Themen, mehr und mehr auch Themen 
des Umweltschutzes darunter, aus. Zusammen mit ihren Tänzern suchte sie neue Eindrücke 
in der Ferne: in Rom und Madrid, Amerika, Japan und Indien, Brasilien und, zuletzt, Chile. 
Wer weiß, wohin die Neugier Pina Bausch noch geführt hätte?  

So werden wir, ihre Fans uns mit dem begnügen müssen, was sie in mehr als 40 Jahren 
geschaffen hat. Denn natürlich hoffen wir, dass das Tanztheater Wuppertal seine Schöpferin 
und Leiterin lange überlebt. Einfach wird das nicht werden. Das Tanztheater Wuppertal ohne 
Pina Bausch: beinahe undenkbar. 

 
 
 
 
TANZtheater INTERNATIONAL   
 
Vom 03. bis zum 12. September werden die Orangerie Herrenhausen, die 
Hochschule für Musik und Theater, Ballhof Eins und Ballhof Zwei sowie 
das Schauspielhaus erneut zu Schauplätzen für internationalen zeitgenös-
sischen Tanz. Im Rahmen der täglichen Abend-veranstaltungen werden 
acht verschiedene Produktionen gezeigt, außerdem lädt am ersten Festi-
valsonntag ein Gespräch zur Diskussion über Rahmenbedingungen für den 
Tanz ein.  
 
 
 
 
 

Das Programm 2009 - Blick nach Belgien 
 
 

Tanz aus dem Nachbarland Belgien kommt im diesjährigen Festivalprogramm zentrale Be-
deutung zu: Mit einer Ausnahme wurden alle geladenen Produktionen in Belgien erarbeitet. 
Dies begründet sich durch das vom Tanz und Theater e.V. initiierte und von der Kulturstif-
tung des Bundes geförderte Projekt "Canaries in the Coal Mine: Blickpunkt Belgien".  
 
Belgien als flächenmäßig vergleichsweise kleines, multikulturelles Land mit drei Landesspra-
chen, vereint verschiedenste Gegensätze und ist Heimat einer äußerst lebendigen Tanzsze-
ne. Hier wurden in den 80er Jahren für den zeitgenössischen Tanz bis heute wegweisende 
Produktionen erarbeitet und noch immer gilt Brüssel als die Tanzmetropole des Genres 
schlechthin.  
 
Seit Anbeginn des 1985 entstandenen Festivals TANZtheater INTERNATIONAL waren im-
mer wieder Produktionen aus Belgien zu Gast. Nun sei es laut Festivalleiterin Christiane 
Winter an der Zeit, diesem Tanzland eine Festivalausgabe zu widmen, jedoch nicht ohne 
auch gleichzeitig einen kritischen Blick auf die Bedingungen für das künstlerische Schaffen in 
Belgien -aber auch in Deutschland- zu werfen.    
 
Was Belgiens Tanzszene in letzter Zeit künstlerisch bewegt hat, ist jetzt geballt in Hannover 
zu sehen: Das Festival 2009 bietet Gelegenheit, eine ausgesprochen vielfältige und hochka-
rätige Auswahl belgischer Tanzproduktionen zu sehen:  
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Eröffnet wird das Festival in der Orangerie Herrenhausen mit der Produktion "Rennen", einer 
Arbeit von Ives Thuwis und Gregory Caers von der Kopergietery (Kupfergießerei) in Gent, 
die mit 21 Jugendlichen diese dynamische Produktion rund um Konkurrenz unter Männern, 
Erwachsenwerden und physische Präsenz erarbeitet haben.  

 
Der Schweizer Thomas Hauert hat in Belgien seine Kompanie ZOO gegrün-
det, mit der er "Accords" zeigt, eine feinsinnige Hommage an die Tanzimpro-
visation in der Gruppe, die in der Hochschule für Musik und Theater zu se-
hen ist.  
 
Ein Wiedersehen gibt es mit Jan Lauwers und sei-
ner renommierten Needcompany aus Brüssel, die 
nach "Isabella's Room" (Festival 2007) mit "The 
Lobster Shop" jetzt den zweiten Teil ihrer Reihe 

"Sad Face � Happy Face" im Schauspielhaus zeigen. Jan Lauwers, 
der für seine eindrucksvolle Weise, mit Tanz, Sprache und Musik-
einsatz surreale Geschichten zu erzählen mit zahlreichen Preisen 
ausgezeichnet wurde, gehört zu den Pionieren des belgischen 
Tanztheaters. 

 
Noch vorher ist die Needcompany mit einer weiteren Produktion, "The 
Porcelain Project", in der Orangerie Herrenhausen zu sehen, chore-
ografiert von Grace Ellen Barkey, einer der Mitbegründerinnen der 
Kompanie, die hier in eine skurrile Welt voller Porzellanobjekte einlädt. 
 
 
 
Der einzige deutsche Beitrag im Programm 2009 ist "Logobi 02" im 
Ballhof Zwei, eine von der Regisseurin Monika Gintersdorfer und dem 

bildenden Künstler Knut Klaßen initiierte tänzerisch-erzählerische Auseinandersetzung mit 
europäischen und afrikanischen Tanztraditionen, die sich -zum Teil durchaus vergnüglich- 
mit Ursprung, Bedeutungen und Inhalten befasst.  
 
Im Ballhof Eins zeigen Ben Benaouisse & Lies Pauwels ihre erste gemeinsame Arbeit "Ve-
nizke", in der sie mit TänzerInnen und SchauspielerInnen das Empfinden von Darstellern auf 
der Bühne thematisieren und ihnen dabei viel Spielraum lassen.  

 
Sidi Larbi Cherkaoui, Sohn einer belgischen Mutter und eines 
marokkanischen Vaters,  gehört zu den Shootingstars der bel-
gischen Szene. Er stellt in der Orangerie Herrenhausen mit 
dem Antwerpener Toneelhuis seine Produktion "Origine" vor, 
die verschiedene Kulturen der Welt auf der Bühne vereint.  
 
Das Festival schließt letztlich mit "Opening Night",  dem Erst-
lingswerk fünf junger slowakischer Tänzer/Choreografen, die 

sich alle in Brüssel niedergelassen haben. Dieser Arbeit ist die Freude am gemeinsamen 
Tanzen anzumerken, die sich spielend auf das Publikum überträgt.  
 
Canaries in the Coal Mine 
 
Was haben Kanarienvögel und Kohleminen mit Tanz gemeinsam? Ehemals wurden zum 
Schutz der Bergarbeiter Kanarienvögel mit in die Minen genommen. Schlugen die Vögel A-
larm, war die Gaskonzentration in der Mine lebensgefährlich, so dass die Arbeiter sich recht-
zeitig in Sicherheit bringen konnten. Dieses Bild eines Frühwarnsystems lässt sich auf den 
Kulturbetrieb anwenden: Wenn Schlimmeres verhindert werden soll, muss rechtzeitig ge-
handelt werden. In diesem Sinne verfasste das Flämische Theaterinstitut einen gleichnami-
gen Masterplan für Tanz in Flandern und Brüssel, in dem auf die zwischenzeitlich nicht mehr 
praxisgerechte Tanzförderung hingewiesen wird und neue Forderungen formuliert werden.  
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Die Förderung eines Genres entscheidet über künstlerische Existenzen, in Belgien, in 
Deutschland und weltweit.  Im Rahmen des Projektes "Canaries in the Coal Mine: Blickpunkt 
Belgien" soll dies speziell für den Tanz thematisiert werden: Am 06.09. ab 16.30 Uhr wird in 
der Galerie Herrenhausen/Glasfoyer ein Gespräch mit ExpertInnen aus Belgien und 
Deutschland angeboten.  
 

 
DONNERSTAG, 03.09., 20.00 Uhr 
Orangerie Herrenhausen 
KOPERGIETERY (B) 
„Rennen“  
 
FREITAG, 04.09., 20.00 Uhr 
Orangerie Herrenhausen 
KOPERGIETERY (B) 
„Rennen“ 
 
SAMSTAG, 05.09., 20.00 Uhr 
Hochschule für Musik und Theater 
ZOO\Thomas Hauert (B/CH) 
„Accords“ 
 
SONNTAG, 06.09. 
Galerie Herrenhausen/ Glasfoyer, 16.30 Uhr 
Canaries in the Coal Mine:  
Gespräch über Tanzförderung 
Orangerie Herrenhausen, 20.00 Uhr 
Grace Ellen Barkey & Needcompany (B) 
„The Porcelain Project“ 
 
MONTAG, 07.09., 20.00 Uhr 
Ballhof Zwei 
Gintersdorfer/Klaßen (D)  
„Logobi 02“ 
 

 
DIENSTAG, 08.09., 20.00 Uhr 
Ballhof Eins 
Ben Benaouisse & Lies Pauwels/CAMPO (B) 
„Venizke“ 
 
MITTWOCH, 09.09., 20.00 Uhr 
Orangerie Herrenhausen 
 Toneelhuis/Sidi Larbi Cherkaoui (B) 
„Origine“ 
 
DONNERSTAG, 10.09., 20.00 Uhr 
Orangerie Herrenhausen 
 Toneelhuis/Sidi Larbi Cherkaoui (B) 
„Origine“ 
 
FREITAG, 11.09., 20.00 Uhr 
Schauspielhaus 
Jan Lauwers & Needcompany (B) 
„The Lobster Shop“ 
 
SAMSTAG, 12.09., 20.00 Uhr 
Hochschule für Musik und Theater 
Les SlovaKs Dance Collective (B/SK) 
„Opening Night“ 

 
 
Vorverkaufskasse im Künstlerhaus 
Sophienstr. 2, 30159 Hannover 
Mo.-Fr. 10.00 – 18.00, Sa. 10.00 – 14.00 Uhr 
Tel.:  0511 - 168 412 22  (zzgl. VVK-Gebühr) 
www.vvk-kuenstlerhaus.de (Online Kartenverkauf)  
 
Die Mitglieder der Ballettgesellschaft erhalten wie  immer bei Vorlage ihres Mit-
gliedsausweises ermäßigte Karten. 
 
Fotos von Eveline Vanassche, Koen Broos, Filip Vanzieleghem, Miel Verhasselt. 
 
 
 
Theater Hameln 

 
HOUSTON HIP HOP BALLET 
Tanztheater 
Soul Street Dance Company, USA 
Samstag, 19.09.2009, 20 Uhr 
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Hier kommt die Tanz-Sensation aus Amerika! Be-
gonnen haben die vier jungen Männer mit dem Tan-
zen auf der Straße und haben seit ihrer Kindheit 
nicht mehr damit  aufgehört.  
Die Soul Street Dance Company verbindet klassi-
sche und traditionelle Musik mit modernen Tanzfor-
men und jungem, frischen Entertainment. Der origi-
nelle Stilmix und die unorthodoxen Choreografien, 
mit der die jungen Tänzer Sinatra-Hits, klassische 

Kompositionen und Hip-Hop interpretieren, zeichnen den Stil der Company aus. Die Tänzer 
sind allesamt bekennende Gegner der Schwerkraft. Power Moves, Break Dance, Pop-
Locking, Cool Style, House und Hip Hop kreuzen sie mit Choreografien des klassischen Bal-
letts. Genau diese Mischung ist das perfekte Bindeglied zwischen den Generationen und 
reißt nicht nur junges Publikum von den Sitzen. 
 
Karten:  
Die Theaterkasse hat folgende Öffnungszeiten: 
Dienstag-Freitag 10-19 Uhr, Samstag 10-13 Uhr 
und eine Stunde vor Vorstellungsbeginn  
Telefonische Kartenbestellung: 05151 / 916-220 
 
 
 
Staatstheater Braunschweig 
 
GESCHLOSSENE GESELLSCHAFT  
von Eva-Maria Lerchenberg-Thöny  
Premiere: 31.10.09, 19:30 Uhr Kleines Haus  

»Die Hölle, das sind die anderen«, sagte Jean-Paul Sartre. »Jene also, denen wir nicht ent-
kommen und die uns zur Verzweiflung treiben. Und wenn es keine Hoffnung mehr gibt und 
selbst der Tod uns nicht erlösen kann, dann sind wir in der Hölle.« 
»Geschlossene Gesellschaft« von Eva-Maria Lerchenberg-Thöny ist ein auf drei Personen 
konzentriertes Experiment über die Untiefen der menschlichen Existenz, das die Menschen 
mit ihren Körpern zum Sprechen bringt und auf jede Ablenkung – man kann auch sagen: auf 
Erlösung, Erbarmen und Veränderung 
– verzichtet. Aber entgegen der philosophisch-theoretischen Vorlage gibt der Tanz den Pro-
tagonisten Ines, Estelle und Garcin eine beklemmende Glaubwürdigkeit, die dem endlosen 
Kreislauf der Verdammnis brennende Lebendigkeit und einen verzweifelten Eros verleiht. 
Aus der Wiederholung und dem Fluch zur Ewigkeit – die drei Schuldbeladenen sind auf im-
mer tot – wird in der Choreografie eine Dreiecksgeschichte von Menschen, die sich in einem 
geschlossenen Universum nichts geben, weil sie sich alles abverlangen und trotzdem nichts 
erdulden können. Ein verzweifeltes Trio Infernal, das ohne Worte und allein durch die Körper 
die Hölle zum Sprechen bringt. 
Das Tanztheater »Geschlossene Gesellschaft« von Eva-Maria Lerchenberg-Thöny erhielt 
den »Kunstförderpreis für Choreografie der Stadt München«, wurde zum Deutschen Evange-
lischen Kirchentag eingeladen, gastierte mit großem Erfolg in Österreich, Italien, Rußland 
sowie Tunesien und wurde beim »Festival des Experimentellen Theaters« in Kairo mehrfach 
ausgezeichnet, u. a. mit dem »Großen Preis der Internationalen Jury« von Peter Brook, Mar-
tin Esslin und Eugène Ionesco.  
 
Telefonischer Vorverkauf:  Tel. (0531) 12 34 567  
Kartenversand-Service:  Tel. (0531) 22 23 45  
Mo-Sa 7:00-22:00 Uhr , So und Feiertags 9:00-21:00 Uhr  
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Reiseecke 
  
Liebe Reiselustige, 
das Programm für unsere Reisen in der Spielzeit 2009/10 ist ausgearbeitet und die Tickets 
sind bestellt. Noch sind überall Theaterferien, so daß die Bestätigungen der Theater noch 
ausstehen. Das soll Sie aber nicht davon abhalten, mir Ihre Reservierungen schon zu schi-
cken, denn erfahrungsgemäß gehen die Bestellungen durch. 
  
Unsere 1. Reise führt uns am 18. Oktober 2009 nach Düsseldorf, dort beginnt der neue Bal-
lettdirektor Martin Schläpfer (vormals Mainz) seine neue Spielzeit mit einem Dreiteiler. Zwei 
Werke sind von ihm selbst,  eine Arbeit ist von Hans van Manen. Sicher ein interessanter 
Abend und für uns ein neues Ziel, das uns neugierig machen sollte. 
  
Merken Sie also vor : 
Sonntag 18. Oktober Deutsche Oper am Rhein, Düsseld orf / Reise 1/09/10  
die Vorstellung beginnt um 18:30 und endet um 21 Uhr. Wir können somit am gleichen Tag 
wieder nach Hannover reisen. 
Kosten ca. € 100,00 incl. Reisekosten 
  
Die nächste Reise ist ein Klassiker und sicher wieder schnell ausgebucht (ca. 30 Reservie-
rungen liegen mir schon vor). Am Sonntag den 29. 11. fahren wir wieder nach Hamburg zur 
Matinee der Benefiz Ballettwerkstatt. John Neumeier wird uns wieder einen Blick in seine 
Arbeit geben und sicher schon Ausschnitte aus seiner neuen Choreographie "Orpheus" zei-
gen (Premiere am 6. 12.). Vielleicht wird er uns auch seinen Stargast Roberto Bolle präsen-
tieren, der nur die ersten 5 Vorstellungen tanzt. Es wir auf jeden Fall ein interessanter Vor-
mittag und danach haben wir Zeit über die Weihnachtsmärkte zu bummeln. 
  
Merken Sie vor: 
Sonntag 29. November 2009 Benefiz Ballettwerkstatt,  Staatsoper Hamburg / Reise 
2/09/10 
Kosten ca. € 60,00 incl. Reisekosten 
  
Die 3. Reise führt uns noch einmal nach Hamburg, um die neue Produktion von John Neu-
meier "Orpheus" anzuschauen. Nach Musik von Igor Strawinsky erzählt Neumeier die Ge-
schichte der unglücklich liebenden Orpheus und Eurydike. 
  
Merken Sie vor: 
Samstag 16. Januar 2010 Staatsoper Hamburg "Orpheus " / Reise 3/09/10  
Kosten ca. € 90,00 incl. Reisekosten 
  
Unsere 4. und vorerst letzte Reise in der kommenden Saison führt uns zu alten Bekannten 
nach Wiesbaden, dort hat am Sonntag den 11. 4. Stefan Thoss's "Dornröschen" Premiere 
und wir wollen dabei sein und im Anschluß mit dem Ensemble ein bisschen feiern. Diese 
Reise wird mit einer Übernachtung sein, die genauen Preise für Bus und Hotel liegen mir 
noch nicht vor. Ich werde aber versuchen, den Prei unter € 150,00 zu halten. 
  
merken Sie vor: 
Sonntag den 11. - Montag den 12. April Hessisches S taatstheater Wiesbaden "Dornrö-
schen" / Reise 4/09/10  
Kosten ca. € 150,00  incl. Reisekosten 
  
Bitte melden Sie sich möglichst bald per Postkarte, Fax oder Email an, und denken Sie an 
die Anzahlung € 50,00 bitten nicht mehr und nicht weniger pro Per son und Vorstellung 
auf mein Konto 5400276963 bei der ING DiBA 500 105 17 
  
Fax: 0511 2610214 
email: steiner-hannover@arcor.de  
Adresse: Karl H. Steiner, In der Rehre 29, 30457 Ha nnover  
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Da unsere Reise nach Italien so ein toller Erfolg war, arbeite ich wieder an einer Auslands-
reise und gebe Ihnen in einem der nächsten Newsletter genaueres bekannt. 
  
Noch zu Ihrer Information, bei meiner Suche nach geeigneten Zielen hab ich herausgefun-
den, dass bei den nächsten Movimentos in Wolfsburg das NDT (Netherlands Dance Theatre) 
zu Gast sein wird, also aufpassen und beim Buchen schnell sein, denn diese Truppe ist sehr 
gefragt und bestimmt schnell ausgebucht. 
  
So das war es. Ich freue mich auf Ihre Anmeldungen und wir sehen uns doch bestimmt beim 
Sommerfest. 
  
Liebe Grüße 
Ihr 
Karl H. Steiner 
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